
Arien
ans den

neuesten und beliebtesten Opern.





I . Da Donna clr t68ta clevol«
^ Namma mia —

^V^ arnma mianon mr ^rläats
v ! äir6 la veritä
un ^arxon ä ! freseo etate
in! 1er! clie cruäelta
con 1a 1a , ra 1a —
Lra cieco il traclitore
clri mal «tato olr Dio « arä
e^li 6 certo fü 1 ' arnore
per clie xace 11 cor non lia
con 1a la - ra la —

Neäicats ^ aesta pia ^a
inama mia par car !tä

^ «e 16 «tral äal cuor « tra ^ata
vo « tra ^ ^ 1!a ^uarrira
con la la , ra la—
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3 . Der Königssohn aus Jthaka.
Arie des Kolifsnio.

Ich halt mich an die Weibchen,
Da fahrt man immer gut;
Gesicht und Herz und Leibchen
Erfrischet Geist und Blut.

^Ein Weib ist leicht zu lenken,
Denn fein ist ihr Gefühl;
Sie wissen nichts von Ränken,
Denn Liebe ist ihr Ziel.
Und wär' kein Weib auf Erden,
So war ' ich auch nicht da;
Nie könnt' ich glücklich werden,
Die Lieb ' erhalt uns ja.
Wer für die Liebe brennet,
Sucht diesen Zeitvertreib;
Und wer die Liebe kennet,
Der suchet sich ein Weib.
Wenn ich die Welt verlasse,
Muß in'S Elifium;
So seh ' auf KaronS Straße
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Ich mich nach Weibchen um.
Kein Philosoph gilt dorten.
Er weiß nicht mehr als ich;
Ich lache seinen Worten,
Und halt zu Weibchen mich.

Z . Königssohn ; Duett.

Armelia und Kolifonio.

Arme  l . Jedes Pflänzchenin derErde
Sieht mein Aug mit Ehrfurchtan.

Kolif.  Jedes Weibchen aufder Erde
Sieht mein Aug mit Liebe an.

Armelia.  Jedes Würmchen, jede
> Mücke

Führt mich ans der Un¬
schuld Spur.

Kolif.  Blonde , braune , schlanke,
> dicke

Schuf für Männer die Natur.



A r rn e l. j Alle Manne » werd' ich '
! Haffen,
? Welche Weisheit nicht
! bewegt.

Kolif.  Nie werd ' ich mit Weib-
^ chen spaßen,
I Deren Herz für Mücken

! ! schlägt,
i! Arme  l . Würd ' es keine Männer ge-
ii> ben,
^ D ! wie schön war diese Welt.
!,! Kolif.  Dürft ' ich nicht mit Weib-
!>! chen leben,

D so war 'es schlecht bestellt,
i Ärmel.  Nur das Weib ist auserlesen,
^ All ihr Wesen fehlerfrey.

Kolif.  Sie ist nur ein halbes Wesen,
Wenn der Mann ist nicht dabey.

! 4 . Königssohn ; Ariedes Kolifonio . ^
. Bey großen und stattlichen Herren
' Möchr ' ich wohl ein Papagov seyn;



Ich ließ in den Kaficht mich fperen,
Sie reichten mir Zucker hinein;
Und machten im Hause die Leute

-> - Mir einen verdächtigen Streich,
So macht' ich dem Herren die Freude,

^ Und plauderte alles sogleich.
Ich schickte mich herrlich darein,
Ein Paper ! , ein Paper ! zu seyn.

Bey Nachts war ' ich stets auf der
Lauer,

Wenn' s Wetter war' duster und trüb ,
Und stieg einer über die Mauer,
So schrie ich , du Spitzbub , du Dieb !
Und gab ' man mir Zucker und Feigen,
Und schmeichelte man mir dabey,
So wurde ich dennoch nicht schweigen,

' Ich blieb meinem Herrn getreu ;
Ich schickte mich herrlich darein,
Ein Paper ! , ein Paper ! zu seyn.
Auch gibt es gewisse Gespenster,
Es nimmt sie der Paper ! in Acht,
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Sie steigen gar oft an das Fenster,
Und sagen den Mädeln gut ' Nacht.
Sie schleichen ganz still auf den Ze¬

hen,
Sind gerne bey Mädeln allein,
Es hat euch der Paper ! gesehen,
Gehts weiter ! sonst möcht 's euch ge-

reu ' n.
Ich schickte mich herrlich darein.
Ein Paper ! , ein Paper ! zu seyn.
Doch würde ein Alter noch plagen
Ein gutes und zärtliches Kind,
So würd ' ich zum Liebhaber sagen:
Itzt geht er ; — drum komm nur ge¬

schwind!
Und würde der Alte sich zeigen,
So sagt ' ich : , ,nur hurtig heran !"
Dann kriegt' ich sur 's Plaudern und

Schweigen
Ein Bufferl , ein Busserl zum Lohn.
Wo fände auf Erden dann sich
Ein Paperl , ein Paper ! , wie ich?



F . Königssohu ; Duett.

Telemach und Tillina.

57

Telemach . Mir ist so wohl an dei¬
ner Seite,

So wohl war 's meinem Herzen
nie.

Tillina . In mir klopft Hoffnung,
Furcht und Freude,

So etwas fühlte ich noch nie.
Te lemach.  Mich rühren diese zar¬

ten Triebe,
Es zeigt dein unschuldsvolles

Herz.
Tillina.  Doch wäre strafbar unsre

Liebe,
So quälte uns der Trennung

Schmerz.
Telemach.  O nein ! stets bleib ' ich

dir zur Seite,
Sind wir nicht beyde eugelrein ?
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Tillina . Mein Herz kennt keine an¬
dere Freude,

Als ewig , ewig dein zu seyn.

6 . .Der Bettelstudent.

Es leben die Mädchen,
Blondiuchen ; Brunetchen,
Im Dorfe und Städtchen,
Auch folgt meiner Lehr';
Singt muntere Lieder,
Erhebet die Glieder,
Tanzt auf , und tanzt nieder
Im Kreise umher!

7 . Der Bettelstudent.
Als Herr Friedrich Baumann die k.

k . Nationalhofbühne betrat.

Euch ihr Schönen hat die Natur
Mit edleren Herzen geschmücket,
Ahr gleichet der blühenden Flur,
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Die staunende Sinnen entzüiLet;
Doch dann nur erreicht ihr das Ziel,
Wenn Mitleid und Liebe euch Thra-

nen
Aus schmachtenden Augen entlehnen,
Dieß ist euer göttlich Gefühl.
D seht doch ihr Mädchen mich Armen
Mit Menschlichkeit und mit Erbarmen,
Schenkt mir nur für jetzt eure Huld,
Habt Nachsicht mit mir , und Geduld!

9 . Als die ZauberflöLe das 202.
Mahl aufgeführt wurde.

Eingelegte Arie des Hr . Schikaneders.

Der Vogelfänger bin ich ja.
Stets lustig heißa , hopsaßa!
Heut ist es schon 200 Mahl,
Daß euch gefiel der Flöten - Schall.
Drum dank ' ich innigst um und um
Dem gütigst gnäd 'gen Publikum;
Nehmt doch von mir dieß Liedchen an.
Weil ich nichts bessers geben kann.
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9 . Eingelegte Arie aus der Zau¬
berflöte auf die Arie : Ein

Mädchen oder Weibchen.

D Mozart steig hernieder
Von deiner Gottheit Thron,
Und hauch in unsre Lieder
Der Zauberflöten - Ton!
Es mög ' dir noch dorten gefallen.
Wenn du in der Welt bey uns allen
In froher Erinnerung lebst,
Und unser Vergnügen umschwebst.
Dein Geist soll mir erhalten
Der Glöckchen Zauberkunst,
Daß nie auch mög ' erkalten
Der hohen Gönner Gunst.
Ha ! stärk ' meine Kehle von oben
Noch zwey hundert Mahl dich zu loben,
Und komm' ich einst zu dir hinum,
So tanz ' ich dort , Freund ! mit dir

um.
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io . Die edle Rache.
Arie des Stepban.

Wer freyen will , sey unverzagt.
Und fasse frsschen Muth;
Denn wer nichts bey den Mädchen

wagt,
Dem sind sie auch nicht gut.
Zum Freyen sind sie stets bereit
Zu jeder Stund ' im Jahr,
Denn sapperment bey dieser Zeit
Sind auch die Männer rar.

Drum muthig , Stephan ! es gelingt,
Sprich nur das Mädchen an;
Ich weiß , daß sie vor Freude springt,

. Bekommt sie mich zum Mann.
^ Sie macht halt auch ein Glück mit

mir.
Ich bin ein Mann vom Stand;
Denn das ist kein geringes Thier
Ein Schreiber auf dem Land!
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11 . Die edle Rache2 . Akk . -
Arie desStephan.

Ja der Vater sollt' sich schämen,
Ein so alter kranker Mann,
Noch ein junges Weib zu uehmen,
Ist das wohl auch klug gethan.
Sag er , was er sich verspricht,
Ihn plagt Podagra und Gicht.
Wenn ein Mann von seinen Jahren
Sich ein junges Weibchen nimmt,
Wird er bald das Loos erfahren,
Das sich für den Graukopf ziemt;
Und er führt ganz «»verhüllt
Einen halben Mond im Schild,
O ihr alten Amorsknechte,
Nehmt doch keine Weiber mehr;
Andre haben Mannes - Rechte,
Ihr leiht nur den Namen her.
Zeitung lesen , ein Glas Wein
Ist für euch , und nicht das Frey n̂.



iS . Die schöne Schüssen « .
Arie des Hanns,

Lieber Baker jetzt gehts an,
Jetzt werd ' ich ein ganzer Maring
Keinen will ich pardoniren,
Alles werd ' ich massakriren.
Ha ! die Feinde zittern schon
Vor dem tapfer » Schusterssohn.

Zieh ' ich meinen Säbel bloß,
And geh ' auf die Feinde los:
Soll das Blut wie Wasser fließen
Ich will Hanen , stechen , schießen;
Das soll ein Gemetzel seyn,
Hört ihr ! wie sie Gnade schrey 'n.

Seht dort flieget schon ein Kopf,
Einen Hab ' ich da beyrn Schopf;
Der hat seinen Fuß verloren.
Der die Nase , der dieOWss,
Der die Hand und der den Arm,
Mir wird schon vom Reden warm.
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Vivat der Soldatenstand ! s
Vater reicht mir eure Hand,
Ihr sollt Freude uoch erleben;
Man wird mich gewiß erheben , »K
Bin ich nur erst Korporal,
Dann bin ich bald General.

iZ . Die gute Mutter.
Arie des R osenh ügel.

Am frühesten Morgen um acht oder
neun

Steigt fie aus dem Bett in den Wa-
gen hinein.

Im Augarten trinket sie schlechten
Kaffee,

Und schäkert und lacht in der Seufzer-
Allee.

Um eilf Uhr fristrt man Madam noch
einmal,

Hilft in den Foureau ihr , und bindt
ihr den Schal,



<5?

Dann bläst sie ins Büchsen , und geht
renovirt

In artige Kirchen , zu seh ' n , was
^ passirt.
^ Die Zeit bis zur Tafel , die wendet

sie an,
Den Geist sich zu bilden aus einem

Roman;
Nach Tisch in dem Prater : halt Kut¬

scher ! denn jetzt
Wird in die Allee sich spazieren gesetzt.
Hier bringet denn jede galantere Frau
Die neuen Liebhaber und Kleider zur

Schau;
Auch küssetmanFreundinnen vollSym-

pathie,
Und erst , wen» sie weg sind , verlä¬

stert man sie.
Um sieben ist 'sZeit ins Theater zu geh ' n
Da stehet mau etwas , und wird auch

gesih'n;

E



Dann hin auf den Graben , vom Gra¬
ben nach Haus,

Hier ruht man vom nützlichen Tage¬
werk aus . ^

14 . Das Petermannchen.
Erster Theil.

Romanze des Meister Wiprechts.

Ich lieb ein Weib , so engelrein
Gibts keines auf der Erde;

Sie ladet mich zur Liebe ein.
Durch Sitte , und Geberdc.

Verschenkt ist schon des Weibes Hand,
Getrennt wird bald der Liebe Band,
Ein Ritter kömmt — und hopsasta
Führt er das Weibchen — Trallala ! ^

Von ihren Rosenwangen strahlt.
Der Unschuld sanft Entzücken;

Und ihre Herzensgüte mahlt
Sich in den holden Blicken.

Jhr Mvnd so würzig — süß und rein,



Wo känN ein boldrtzs Weibchen seyn?
Der Ritter siehts — und hspsassa
Führt er das Weibchen — Trallala.
Der Ritter schwört in ihre Hand,

Das Weibchen za befreyen.
Und sich durchs frohe Eheband,

Der Minne ganz zu weihen;
Verlasse , Liebchen , dein Gemach,
Und folge froh dem Ritter »ach —
Er führt dich hurtig — hopsassa
Zum Brautgelag — Trallala.

Das Petermannchen.
Erster Theil.

Arie des Mohre « .
Kaum schau ' ich diese Flasche an,

So winket mir der Wein:
Ach ! war ' ich nur kein Muselmann,

Ich müßt ' ein Christe seyn.
Der Christenwein
Schmeckt süß und rein,

E-



Hinein — gsu , glu , glu , glu!
Schau , Muhamet nicht zu!

Es ist doch ein kurjofts Ding,
Um diesen Rebensaft;

Kaum tönt dasFlaschchen : kling ! kling!
kling!

So fühlt man neue Kraft . —
Man tanzt nnd springt , ^
Und^ hüpft und singt,
Und träumt sich mit dem Wein
Ins Paradies hinein.

16 . Das Petermannche « .
Zweyter Theil.

Arie - es Bauernmädchens.

Mein Hänschen liebt mich nur allein
Vom Herzensgrund;

Ahm schwur ' ich , ewig treu zu seyn
Mit Hand und Mund.

Kaum ist mein kleines Hänscheu da,
So fühl ' ich neuen Schmerz,



^ Ach ! war ' der Hochzeittag schon nah.
Ich gäb ' ihm , — was ? mein Herz.

Einst sagte meine Mutter mir:
Kind ! küsse nicht!

Das viele Küssen schadet dir,
Bleicht das Gestcht-

Sie zwickt den Vater m den Bart,
Und küßt ihn auf den Mund

Bleibt doch dabey nach ihrer Art
Frisch — munter , und gesund.

Ein Kuß , den mir mein Hänschen gibt.
Schmeckt süß und rein;

Ich küss ' ihn wieder , weil er liebt
Mich ganz allein.

Ist Hänschen nur einmal mein Man
^ Und ich des Hänschens Weib —

So schau ich nur die Mutter an,
Und — küss ' zum Zeitvertreib.
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r/ . Das Pekermännchen.
Zweyter Th eil.

Duett : Wiprecht und Johanna.
Wipr  echt . Liebe belebet die ganze

Natur,
Ladet zur Freude uns ein.

Johanna.  Liebe läßt keinem die
Blümchen der Flur,

Reift sie zur Blüthe allein.
Wiprecht.  Liebe macht glücklich —
Johanna.  Liebe macht fröhlich—
Wiprecht.  Würzet die Tage
Johanna.  Heiter und selig.
Beyde.  Alles fühlt Liebe , was le¬

bet , und ist.
Alles , was lebet , das liebet und

küßt,
Johanna-  Liebe giebt Jünglingen

tapfern Much,
Führt sie zum rosichten Bandz



Wiprecht . Liebe macht^ Mädchen
so reitzend und gut

Segnet der liebenden Hand.
Johanna.  Liebe veredelt —
Wiprecht.  Heitert das Leben,
Johanna.  Liebe kann Menschen
Wiprecht.  Wonne nur geben.
Beyde.  Alles fühlt Liebe , was le¬

bet und ist,
Alles , was lebet , das lie¬

bet und küßt.

18 . Die Waldmanner.
Duett : Raimund und Alois.

Raim . Liebe nur bereitet . Wonne
Freude und Zufriedenheit

Alois.  Liebe wirkt von ihrem Throne,
Wirkt durch WeiberZartlich-

keit.
Beyde.  Hat man alles in der Welt,

Güter , Aeichthum, Gold
^ und Geld;
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Ohne Mädchen -, ohne Weib
Gibt es keinen Zeitvertreib . !-

Raim . Liebe nur bereitet Wonne,
Freude und Zufriedenheit . ^

Alois.  Liebe wirkt von ihremThrone
Wirkt durch Weiber Zärt¬

lichkeit.
Beyde.  Dankt der Schöpfung liebe

Männer.
Daß sie uns ein Weib gebar;
Wenn ihr hier zu danken

wanket,
Seyd ihr wirklich undankbar.

19 . Die Waldmanner.
Duett : Görgl , Hansel.

Ein Both ist das glücklichste Thier
auf der Welt,

Man gibt ihm zn essen , zu trinken,
und Geld , ^

Er spricht mit den Männern , als wie
niit dem Weib,
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Er steht fremde Mädels , und nimmt
ste beim Leib.

Er dreht sich mit ihnen , und tanzt
hip,hophap.

Dann wischt er stch 's Maul ab , mar-
schirt seinen Trap.

20 . Der Alte Überall und
Nirgends.

Duett ; Rosa , und Beitel.
Beitel.  Wo ist der Mann

Der so eilt Schätzchen kästt,
Wie mein liebs Röschen ist?
Wo ist der Mann?
Duidu , Duidu!

i ?- Rosa.  Schaut ihn nur an
Gleicht er nicht Milch und

Blut,
^ Sein Her ; so sanft und gut,

Schaut ihn nur an!
Duidu , Duidu!



Beitel . Flinck wie zum Tanz'
Stellt sich nach Sitt ' und

Brauch;
Sie sich zur Arbeit auch
Flinck , wie zum Tanz,
Duidu , Duidu!

Nofa.  Rund ist sein Kinn,
Pechschwarz sein Augenpaar
Lokicht sein braunes Haar,
Rund ist sein Kinn
Duidu , Duidu!

Gelegenheitsgedicht
von

Herrn Emanuel  Schikaneder
und

Herrn Joseph W ölfl
bey Aufführung des Höllenbergs.

Lieber Wölfl sey willkommen!
Rühmlich war - ein ,



Könnte Mozart wieder kommen.
Sicher wünschte er dir Glück.

Klettre immer muthig weiter
Zu dem großen Meister auf!
Oben auf der Stufenleiter
Krönet Mozart deinen Lauf!

Schikaneders Laune zwinget
Auch den Sauertopf zum Scherz;
Und der Tonkunst Anmuth dringet
All belebend in das Herz!

Freunde ! wenn euch Grillen plagen
Geht in 's Wiedner Schauspielhaus
Um dieselben zu verjagen
Man geht immer froh heraus.
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Text  '

einiger beliebten Arien und Duetten
aus Schikaneders neuester Oper:

der Höllenberg.

i . Arie des Klingt lang.

Der guten Mädchen sanftes Herz
Reitzt keine Schmeichelcy,

Sir lieben niemals auch zum Scherz,
Sind einem Mann getreu.

Die Tugend sorgt für ihre Nrch,
Denn edel ist ihr Ziel;

Sie decken hübsch den Busen zu,
Und trauen nicht zu viel.

Doch sagt man : guten Tag mein Kind!
Und bleibt von ferne steh ' n:

So sind sie freundlicher gesinnt,
und sagen : „danke schön . "  .

Doch kömmt ein kekes Mannsgesicht,
So sagt sie : „laß mich  g e h ' n . "



Beschämt bleibt dann der arme Wicht
Mit langer Nase steh '« .

r . Arie des Tling klang.

Lalleralla , Lalleralla!
So lang ' es noch ein Mädchen gibt,
Das ihren Nebenmenschen liebt:
Hat' s in der Welt noch keine Noch,
Sie gibt mir schon ein Stückchen

Brod.
Lalleralla , Lalleralla!

Duett der höllischenGeld-
.Negozianten.

Wer von uns Geld begehret
Und Gold ' und Silber ehret,
Fühl' sich die Sacke an;
Und braucht er Millionen,
Und braucht erDrillionen
So ist er unser Mann.



Als sie vom K lingklang uNÄ
Batto abschlägigeAntwort
erhalten.

Ihr Herren gleichet beyde
Dem Dchs unke Eselein,
Macht euch das Geld nicht Freude,
So müßt ihr Eseln seyn.

4 . Duett der Novara und
Polema.

Als sie von Batto und Klingklang
einen Kuß erlangten,und verschmäht
wurden.

Daß sie beyde Männer wären
Bildete ich mir wohl ein.

Doch es sind zwey wilde Bären,
Laßt die Bären Bären seyn!



n
z . Duett des Novara und

P olema.

Sey du uns tausend Mahl willkom¬
men ,

Wenn du der König bist allhier;
Wir sind vom Höllenberg gekommen^
Und bringen Dbst und Fruchte dir.
Bey uns ist Wonne , Freude , Lust,
Die Arbeit heitert unsre Brust.

Es sagen zwar die bösen Leute,
Der Teufel halte dort sein Spiel:
Diesi thun sie nur aus Schaden¬

freude,
Die böse Zunge spricht zuviel.
Die Ruhe herrschet iu unserm Reich,
Nicht Neid und Zwietracht wie bey

euch.

Willst du dich König uns gnädig zei¬
gen.

So speiß die Früchte ganz allein;



Dem Narren zeigen wir die Feigen,
Denn du bist unser Herr allein.
Lalleralla , Lallalla,
Lalleralla , Lallala.

6 . Arie des Klingklang.

Hab ' ich Brod in meiner Tasche,
Einen guten Freund dabey,
Reines Wasser in der Flasche,
Leb ich lustig , froh und frey;
Doch weit besser wär ' ein Braten
Und ein gutes Gläschen Wein,
Must ich aber diesen g 'rathen,
O so geb ' ich .mich darein.

Der Milzsüchtige.
Duett : Hamilton , Euphrostne

Euph.  Die Liebe soll dich lustig
machen,

Ich will dich mcht mehr sauer
sehn.
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Ham.  Mich bringst du nimmermehr
zum Lachen,

Du durftest auf dem Kopfe
stehn.

Euph.  Ich will als wie ein Affe
springen.

Ham.  Da find ' ich noch nichts lu-
stigs dran.

Euphr.  Ms wie ein Paper ! schwa¬
tzen , singen;

Ham.  Das steht den A- eibern zim-
lich an.

Euphr.  Und kann dich nichts zum
Lachen zwingen,

So hilft ein Mittel sicherlich:
Ich werde dich mit Kitzeln

zwingen,
Ich kitzle — kitzle — kitzle dich!

Ham.  Hör auf , hör auf— ich kanns
nicht leiden.

Euph.  Ich kitzle dich von allen Sei --

K
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Beide. Otveh
Er wird schon
Ich werde

Ich lache mich zu tod.

blam
und
roth

Duett des Koches  und Kell»
ners.

Beide.  Nur lustig und munter ihr
Brüder!

Ihr kriegt so ein Leben nicht wie¬
der!

Loch . Schaft Schnepfen , Fasanen
> und Braten,

«Pasteten und Torten, Ragout!
K e l l n e r . Schaft Mosler , Burgun¬

der , Mnskatten,
Tokayer und Rheinwein dazu.

Beide.  Ihr seyd zwar aus 4 Ele¬
menten

Wie jedes Geschöpfe erzeugt;
Doch kann man nichts menschli¬

ches finden,



Weil Stroh im Gehirne sich zeigt.
Ihr seyd auf der Erde als Büffel,
Im Waffe^als Stockfisch bekannt;
Und in der Luft seyd ihr yur Gim«

' Im Feuer als Stöcke bekannt!
Ihr habt ja , wir bleiben dabey.
Im Hirn nur Stroh und nur Heu,

Nur Stroh und Heu,
Wir bleiben dabey!

^ Arie des Nierra.
Ein Beyspiel sey euch meine Rache,
Wie ich'- falschen Männern mache;
Ich will ihn bey den Haaren reissen.
Ich will ihn in die Nase beiffen,

^ Ich will die Untren ihn verleiden.
Die Ohren ihm herunter schneiden.
Ich kratz- ihm ins Gesicht hinein,

^ Und schlage ihm die Zahne ein;
Ich will ihn reissen , will ihn beiffen.
Will ihn kratzen , will ihn schlagen,



i Hab ' ich ihn dann recht zugereicht
So lach ' ich ihm noch ins Gesicht.

^ Arie des Klingklang.

i Ihr Männer seyd nicht wie der Wind
> Bleibt euern Weibern treu:
l Sonst werdet ihr am Ende blind,
! Habt Schand' und Spott dabey,;
l Ach hütet euch vor'm Liebestrick,

Sonst kriegt ihr auch wie ich fik , fik.
Der Mann ist oft wie eine Maus,
Die Katze spielt das Weib,
Und schleicht er aus dem Haus heraus',
So packt sie ihn beym Leib,
Sie straft ihn auch den Augenblick,j
Macht mit der Ruthe stk , stk , fik.
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